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Freitag, am 16. July 1830. 


Die Regierung von Algier 


(Fortſetzung.) 


Der Thron der algieriſchen Souveraͤne ſteht auf 
einem Vulkan, der ſie jeden Augenblick zu ver⸗ 
ſchlingen droht. Diejenigen ſelbſt, welchen ſie die 
Bewachung ihrer Sicherheit uͤbertragen haben, 
geben das Signal zum Ausbruche. Wenn ein zu 
langer Friede die Zufriedenheit dieſer raub und 
plunderungsſuͤchtigen Menſchen ermuͤdet, wenn der 
Erfolg ein Unternehmen nicht gekroͤnt, wenn ſie 
eine Partheilichkeit bei Vertheidigung einer Beu⸗ 
te muthmaßen, oder wenn der Sold im minde⸗ 
ſten rüuͤckſtändig bleibt, fo läuft das Leben des 
Dey ſehr große Gefahr. Der Aufruhr 9 
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eftigkeit aus, und das Oberhaupt macht mit 
An moͤglichen Verſprechungen vergebliche Ber» 
ſuche, ihn niederzuſchlagen; fein Schickſal iſt ent⸗ 
ſchieden. Er muß zu gleicher Zeit Regierung und 
Leben verlieren. Aber eben fo unerbittlich als die 
Soldaten ſich gegen den Dey zeigen, deſſen Ent⸗ 
thronung ſie ſich nun einmal vorgenommen haben, 
ſind ſie auch gegen die lebhafteſten Bitten deſſen, 
dem fie die hoͤchſte Gewalt Übertragen wollen, 
und der dieſe geſahrvolle Ehre fuͤrchtet. Sie ſtel⸗ 
len ihn mit Gewalt an ihre Spitze, aber dieß 
hindert fie dennoch nicht, ihm Scepter und Leben 
bei dem geringſten Vorwande ihrer Unzufriedenheit 
zu entreißen. Eines Tages fiel ihre Wahl auf 
einen armen Schulmeiſter, der nie auf die erſte 
Staatsſtelle Anſpruch gemacht, und ſich ſelbſt 
ſehr gluͤcklich geprieſen haͤtte, ſeine beſcheidene 
aber friedlichen Verrichtungen nicht verlaſſen zu 
muͤſſen. Er mußte, obgleich wenig für dieſen 
hohen Rang geeignet, die hoͤchſte Gewalt uͤber⸗ 
nehmen; er behielt auch hier feine Lebe zum Fries 
den und feine Sanftmuth bei, die feine Schrek⸗ 
kens⸗Stunde bald herbeifuͤhrten. Als, er Befehl 
erhielt, das Paſchalik zu verlaſſen, ſo machte er 
durchaus keine Schwlerigkeiten und hoffte, daß 
eine ſchnelle Unterwuͤrfigkeit dieſe harten Herzen 
erweichen und er dadurch wenigſtens die Gnade 
erlangen würde, zu feinen Schülern zuruͤckzukeh⸗ 
ren und in der Verborgenheit feine Tage beſchlie⸗ 
ßen zu dürfen. Es war aber eine eitle Hoffnung! 
„Dies iſt nicht möglich," ſagten ihm die Aufruͤh⸗ 
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rer, „es wäre gegen die Gewohnheit; Ihr waret 
Dey und habt regiert, Ihr koͤnnt nun nicht mehr 
regieren, und müßt alſo ſterben““ ! 


Es iſt eine ſo große und ungewoͤhnliche Sel⸗ 
tenheit, daß ein Dey nicht ermordet werde, daß 
man immer, wenn dleſes Wunder Statt har, 
den, der auf ſeinem Bette geſtorben iſt, gleich 
einem Heiligen verehrt. 5 

Eine der längfien Regierungen, die man in 
Algier geſehen hat, war ohne Zweifel die des 
Ali-Baſſa; fie dauerte ſieben Jahre lang; aber 
Ali-Baſſa, — der auch den Tittel Haggis wer 
gen einer nach Mekka gemachten Pilgerreiſe fuͤhr⸗ 
te, war auch einer der blutduͤrſtigſten Deſpoten 
von Algier, Die unruhigen Janitſcharen beugten 
ſich unter dieſer unbarmherzigen Hand, die nie 
einen Augenblick zauderte, das Blut zu vergle⸗ 
ßen, das fie zur Sicherung ihrer Gewalt für 
entbehrlich hielt. Der leichteſte Argwohn fand bei 
ihm Eingang, und wenn dieſer Verdacht begon» 
nen hatte, waren auch ſchon die Henker bereit. 
Indeſſen erfolgte ſein Tod dennoch nicht nach dem 
gewöhnlichen Laufe der Natur. Im Johre 1814 
wurde er durch einen ſeiner Koͤche vergiftet, der 
für ſich das naͤmliche Loos fuͤrchtete, zu dem er 
ſo viele Andere verdammt hatte. Nach dem To⸗ 
de All Baſſa's wurde ein alter Officier erwählt; 
aber feine Regierung von einigen Tagen koſtete 
ihm ſchnell den Kopf. 2 
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Omar Aga erſetzte dieſen ephemeren Monarchen. 
Gluͤckliche Erfolge im Kriege hatten die Aufmerk— 
ſamkeit auf ihn geleitet. Als die Wahl auf ihn 
fiel, war er fuͤnfundvierzig Jahr alt. Mit einem 
Achtung einfloͤßenden Aeußern, ausgezeichneten 
„Talenten, einer Herzhaftigkeit und einer unge⸗ 
woͤhnlichen Entſchloſſenheit begabt, hatte er ſich 
die Bewunderung der Truppen erworben und die⸗ 
ſe großen Eigenſchaften, vereinigt mit der Freund⸗ 
lichkeit feines Characters und einer ungewöhnlis 
chen Gegenwart des Geiſtes, hatten ihn fruͤh 
ſchon zum Nachfolger Ali's bezeichnet. Dieſer 
aber haßte einen ſo furchtbaren Bewerber und 
verſuchte mehr als einmal ihn ſeine Rache fuͤhlen 
zu laſſen. Eines Tages ſandte er ihm ſelbſt den 
Chiaoux mit dem Befehle, ihn zu toͤdten; aber 
Omar Aga war entſchloſſen, dieſem ſchrecklichen 
a Be; eine Vertheidigung entgegen zu ſetzen, 
die kein Anderer ſich in dieſem Lande erlaubt has 
ben würde, wo der Vollzieher der Hinrichtungen 
einen ſchnellen Gehorſam ſeines Schlachtopfers zu 
erhalten gewohnt iſt und im Fall der Noth Un⸗ 
terſtuͤtung und bewaffneten Beiſtand von andern 
Einwohnern erhaͤlt. Omar zog ſich in ſeine Ka⸗ 
ſerne zuruͤck und forderte dey Miniſter des Dey 
heraus, ihn dahin zu verſolgen. Während der 
ganzen Zeit ſeiner Regierung hat er eine große 
Characterſeſtigkeit entwickelt. Er iſt es, der zur 
Zeit des Unternehmens von Lord Exmouth regiert 
bat. Aufgebracht über, die erlittene Niederlage, 
hielt er oben auf ſeinem Pallaſte eine Rede an 
5 : x das 
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das Volk und ſchrie im heftigſten Zorne: „Nein, 
wir find nicht überwunden, und wenn wir übers 
wurden worden ſind, ſo geſchah es mit Waffen, 
die uns bekannt ſind, mit Beſtechung und Treu h 
loſigkeit. Wir haben uns als wahre Mufelmäns 
ner geſchlagen, und unſer Ruf wird ſich weit er⸗ 
ſtrecken. Die Feigen ſterben und man vergißt ſie; 
aber die Tapfern, wenn fie fallen, hinterlaſſen eie 
nen Namen und einen Ruhm, der ihrem kande 
zur Ehre gereicht.“ 5 ar 


Indeſſen vermied auch Omar das fragifche En⸗ 
de ſeiner Vorfahren nicht. Im Jahr 1817 dran⸗ 
gen die Janitſcharen in Maffe in feinen Pallaſt; 
Omar rief vergebens die Artillerie- und Marine⸗ 
Officiere auf, ihm zu helſen, und fragte dann die 
Janitſcharen, was ſie wollten. „Es muß Je⸗ 
mand da heraus,“ antworteten ſie. Dieſe Worte 
kuͤndigten ihm das Loos, das ihn erwartete, nur 
zu deutlich an; um demſelben zu entgehen, bot 
er dem Corps an, ſeinen Gehalt zu verdoppeln, 
und erhielt darauf nur noch eine zweite Weige⸗ 
rung, welcher der gebieteriſche Befehl folgte, her 
abzukommen. Der unglückliche Dey wollte wenig, 
ſtens nicht ohne Vertheidigung ſterben und zog 
den Saͤbel; er wurde aber von der Anzahl uͤber⸗ 
wältige; die Janitſcharen ſprengten die Thore 
des Pallaſtes, bemaͤchtigten ſich Omars und führs 
ten ihn in Banden auf den oͤffentlichen Platz der 
Richtungen, wo er auf eine unmenſchliche Weiſe 
ſtrangulirt wurde. Die ganze Revolution war das 
erk einer Stunde. = 
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Die Deys, welche auf dem Throne ſind, haben 
regelmäßige Beſchaͤftigungen. Alle Wechentage, 
Donnerstag und Freitag ausgenommen, ſetzt ſich 
der Dey in dem Saale des Divans: auf feinen 
Thron oder unter das Schirmdach der Spiegel. 
So, auf einer Lowenhaut ſitzend, empfängt er 
die Beſuche ſeiner Miniſter. Alsdann hat der 
Handkuß Statt; man muß naͤmlich wiſſen, daß 
Niemand das Recht hat, ihn zu ſprechen, ohne 
daß er zuvor dieſer Ceremonie Folge geleifter has 
be. Die Europaͤer, die Conſuls und Andere ſind 
hievon eben ſo wenig ausgenommen, als die Mau⸗ 
ren. Die Großen, nach Art und Weiſe ihres 
aut, reichen auch die Hand dar, welche die 

uͤrken und Mauren aus Kriecherei oben und 
inwendig kuͤſſen; aber die Fremden begnügen ſich 
damit, ſie zu beruͤhren. Nach dem Handkuſſe 
unterhaͤlt ſich der Dey mit den Geſchaͤften, und 
Jeder legt ihm über das ihn Betreffende Rechen⸗ 
ſchaft ab, dann ziehen ſich bald alle zuruck, um 
den Verrichtungen ihrer Aemter obzuliegen, und 
er, mit dem Hazenagi. oder erſten Minifler und 
vier Staats⸗Secretaͤren, die zu ſeinen Seiten auf 
einem Teppiche vor einem großen Buche ſitzen, 
allein geblieben, beſchaͤftigt ſich nur mit den für 
den Augenblick geeigneten Sachen und empfaͤngt 
Privatleute, die etwas mit ihm zu verhandeln 
haben Die Rechtspflege wird mit einer außerordent⸗ 
lichen Schnelligkeit und großem Eifer gehandhabt. 
Der Donnerstag iſt den häuslichen Geſchaͤften des 
Dey geweiht, und der Freitag verſtreicht beinahe 

ganz 
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ganz unter Religions⸗Uebungen in der großen 
Moſchee. | 
Das Haus des Dey's iſt aus den Ober ⸗ und 
Unterkoch zuſammengeſetzt, ehrenvolle Stellen, die 
zuweilen zum Throne fuͤhren. Sie ſind immer 
durch wirkliche Tuͤrken beſetzt. Dieſe unabſetzba⸗ 
ren Officiere beauffichtigen nicht nur die Kuͤche, 
ſondern muͤſſen, wenigſtens fuͤr Eine Platte, Hand 
an's Werk legen, die fie nie dem Herrn zu bes 
zeichnen vergeſſen, wenn fie ihn bedienen. Sie 
haben etwa dreißig junge Sclaven unter ihren 
Befehlen, die fie mit den einzelnen Verrichtungen 
des Hauſes beauftragen. f TE 


Der Hazenadar, Privat⸗Schatzmeiſter, oder 

beſſer geſagt Kammerdlener, iſt die dritte Perſon 
des koͤniglichen Hauſes; ſein Dienſt, der nur durch 
einen Tuͤrken beſetzt ſeyn kann, iſt ſehr wichtig, 
um Gnaden zu erlangen. a 


Hierauf folgt der Kogia der Thuͤr, der Thor⸗ 
N ae Garde » Capitän. Dieſer Officier 
befehligt funfzig Mann, die man Noubagis 
nennt: Dieſe Garden find in allgleriſcher Tracht 
gekleidet und gleichwie der Garde ⸗Capitaͤn bloß 
mit einem Saͤbel und einer Piſtole bewaffnet. _ 
Sie muͤſſen ſich alls neben einander aufſtellen, fo 
wie fie die Thür des Pallaſtes öffnen und duͤrſen 
ſich nicht von ihrem Poſten begeben, als nachdem 
fie wieder geſchloſſen iſt. Sie erhalten ihre Be⸗ 

; koͤſtigung 
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koͤſtigung aus der Kuͤche des Dey's während des 
Jahres, in welchem ſie die Verbindlichkeit haben, 
an der Thuͤre zu ſeyn, und bekommen feinen hör 
bern Sold, als die andern Soldaten. Einige klei⸗ 
ne Geſchenke, welche ihnen die Bey's und die 
Caiften machen, wenn ſie ihre Rechnungen able⸗ 
gen, ſind die einzigen Entſchaͤdigungen, die ſie 
dafuͤr erhalten, ein ganzes Jahr ſitzend zugebracht 
zu haben. Ihr Capitaͤn genießt keinen Vorzug; 
aber ſeine Stelle, die, kurz geſagt, die eines 
Thuͤrhuͤters iſt, kann ihn auf den Thron bringen. 
Er wird alle Jahre gewechſelt, wenn es dem Dey 
nicht gefallt, ihn beizubehalten. Dieſe ganze 
Garde ſchlaͤft in dem Haufe des Dey's, ein Theil 
nahe an dem Thore, der andere unter dem Epies 
gel- Schuppen, wo die kleine Hezena iſt. Es iſt 
ihnen bei Todesſtraſe verboten, in die Zimmer 
hinaus zu geben; die Oberkoͤche, der Hazen a⸗ 
dar, die Miniſter und einige von vertrauterem 
Umgange ſind die einzigen Tuͤrken, die dieſes 
Vorrecht genießen. Zum Ueberfluſſe wird aber 
die dahinfuͤhrende Thuͤre noch alle Abende durch 
die chriſtlichen Sclaven, auf deren Treue ſich dien 
ſer Fuͤrſt ſowohl ruͤckſichtlich ſeiner Erhaltung, als 
feiner Beduͤrfniſſe, gaͤnzlich verläßt, ſorgfaͤltig ge⸗ 
ſchloſſen. Da der Dey, wenn er ausgeht, nur 
von Chiaoux oder Staatsboten und einigen Knech⸗ 
ten begleitet iſt, ſo koͤnnte man glauben, daß 
dieſe Wache für den Schatz allein beſtimmt ſey. 
5 5 


Es giebt ſechszehn tuͤrkiſche Chia oux, die von 
- einem 


— 6 — 


einem Offteiere befehligt werden, welcher der Aga 
der zwei Monden heißt; dieſer Name ruͤhrt da⸗ 
her, weil die Tuͤrken den Monat Mond nennen 
und dieſer Dfficier immer nur zwei Monate in 
Funktion iſt. Am Zahltage, welcher alle zwei 
Monate Statt hat, ernennt der Dey einen der 
aͤlteſten Chiaoux, zu dieſer Stelle. Seine Pflicht 
iſt, bei den Tuͤrken uͤber die Polizei zu wachen, 
und darauf zu ſehen, daß die Befehle des Dey, 
die immer ein Chiaoux uͤberbringt, richtig vollzogen 
werden. Die Chiavur tragen einen grünen Rock, 
der bis auf die Beine herabgeht und deſſen lange 
Aermel unten in einer Spitze ausgehen; dieſer 
Rock wird auf dem Leibe mit einem breiten Guͤr⸗ 
tel angeſchloſſen. Den Kopf haben ſie mit einem 
kleinen Koͤppchen von weißem Leder bedeckt, deſſen 
Ende ruͤckwaͤrts gebogen iſt. Sie duͤrfen nur 
Schnurrbaͤrte tragen, die ſie aber ſo lang wachſen 
laſſen, daß ſie dadurch fuͤr den Bart entſchaͤdigt 
werden. Ihre letzte auffallende Auszeichnung be⸗ 
ſteht in rothen, mit Eiſen beſchlagenen, gefalteten 
Stiefeln. Dieſes kleine Corps, in das nur ſchoͤ⸗ 
ne Mauren eintreten, nennt man das der gruͤnen 
Chiaour, das man von den anderen Chiaoup 
unterſcheiden muß, die ebenſo zahlreich find» 


Die Muſik des Dey’s iſt ungefähr wie die der 
Großen des ottomaniſchen Reiches. Acht Trom⸗ 
meln, fuͤnf Paar Pauken, zehn Zinken, zwei 
Schallbecken, dies ſind die Inſtrumente, aus de⸗ 
nen ſie zuſammengeſetzt iſt. Die Pauken Ze 
\ ; ſehr 
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ſehr klein und die Trommeln ſehr groß, wie die 
der Tuͤrken; man ſchlaͤgt fie mit der rechten Hand 
mit einem Schlaͤgel oder Stocke, deſſen Ende ei— 
ne abgerundete Form hat, und mit der linken 
ſchlaͤgt man ſie unten mit der Ruthe. 0 


Der Hazenagi (Groß ⸗Schatzmeiſter der Re⸗ 
gierung), welchen die Europaͤer Cazenggi nennen, 
iſt der erſte Miniſter; er befiehlt in der Stadt 
unmittelbar nach dem Dey, welchem er von allen 
ſeinen Handlungen Rechnung ablegen muß; er 
empfaͤngt und zähle alles Geld, was in den Schatz 
fließt und beſtreitet auch alle Ausgaben. Er ars 
beitet immer mit dem Dey, und wenn dieſer Fuͤrſt 
ſich in feine‘ Gemaͤcher zuruͤckzieht, ſo bleibt der 
Hazenagi unter dem Spiegelſchuppen, um die 
Sitzung fortzufegen, und bei einem neuen Tribus 
nale, das nun das feinige iſt, zu praͤſidiren. 
Ohne Zweifel, weil das Geld bei dieſer intereſſir⸗ 
ten Regierung die bewegende Kraft iſt, hat man 
dieſer Stelle, die das Recht hat, es umzutreiben, 
ſo viel Wichtigkeit beigelegt. Mir ſcheint es, 
daß der Hazenagt beſſer den Titel eines erſten 
Miniſters, als den des Schaßmeiſters verdiente, 


Der Aga iſt Ober Commandant aller Trup⸗ 
pen des Staates! Außerhalb der Stadt hat er 
das Recht über Leben und Tod. Er ſpricht in 
Eriminal- und Civilſachen das Urtheil und legt 
nur Rechenſchaft ab, wovon er will; obgleich er 
ein beſonderes Depautement hat, ſo erſtreckt ſich 

dennoch 


dennoch feine Rechtspflege bis auf die der Bey's 
wo er uͤber gewiſſe Sachen, beſonders uͤber ſolche, 
die das Militaͤr angehen, erkennen kann. Der 
Audienzſaal des Aga iſt ein kleiner, an den Par 


lais anſtoßender Raum von hoͤchſtens acht Duas 


dratfuß, in welchem er auf einem ſchlechten So⸗ 


pha ſitzend, mit einem Schreiber neben ſich, den 


jenigen Recht ſpricht, die dor ſeiner Thuͤr ihre 
Rechtsſache anbringen. Es iſt das Werk eines 
Augenblicks, ausgepluͤndert zu werden, Stockſchlaͤ⸗ 
ge zu bekommen oder aufgeknuͤpft zu ſeyn. „Es 
ſind ja nur Mauren,“ ſagte eines Tages ein Aga, 


„ich habe den ſchlagen laſſen, über welchen man 


ſich beklagt hat, und wenn der Klaͤger den Rechts. 
ſpruch nicht bezahlt, fo erhaͤlt er auch Schlaͤge.“ 


Der Kog a Cavallo (Schreiber der Pferde), 
iſt der dritte Miniſter. Der Name dieſer Stelle 
kommt daher, weil derjenige, der ſie bekleidet, den 
Auftrag hat, die Pferde zu verkaufen, welche die 
Beys, Caiften und Andere der Regierung ſchen⸗ 
ken. Er hat auch die Sorge fuͤr die Güter und 
Koͤniglichen Domänen, worüber er dem Dey Res 
chenſchaft ablegt; ſeine Audienzen giebt er unter 
dem Saͤulengange des Pallaſtes des Dey. 


Der Wekil-⸗Ardjy kann als der vierte Mi⸗ 
niſter betrachtet werden, ſeit ihm alle Functionen 
des Ober- Admirals übertragen worden find; er 
iſt Intendant des Seeweſens, wie es fein Name 


mit ſich bringt; es ſteht alles, was dieſe Ange 
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legenheit betrifft, als: Ausruͤſtungen, der Schiffs. 
bau, die Magazine u. dgl., unter ihm; auch hat 
er einen Hafen ⸗Capitan unter feinen Befehlen, 
deſſen Verrichtungen ungefähr denen der europaͤ⸗ 
iſchen Officiere in dieſer Stelle gleichkommen. 
Ueberdieß iſt dieſer Stelle noch ein Schreiber und 
Magazin» Verwalter beigegeben. Er giebt feine 
Audienzen am Hafen ſelbſt, an der Thuͤre eines 
Magazins, wo er ein Sopha hat. 


Der Beteutmegi oder Pitremelgi, Eins 
nehmer der zufälligen Einfünfte, darf als der 
fünfte Miniſter betrachtet werden. Als Folge 
eines den Türken, Mauren und endlich allen Seen 
raͤubern angeborenen Mißtrauens aber hat man 
dem, der dieſe Stelle bekleidet, verboten, zu hei⸗ 
ratheny weil er viel Geld zu verwalten hat. 
Nach ſeinem Tode bemaͤchtigt ſich die Regierung 
feiner. Verlaſſenſchaft. b 


Dem Kogia des Getreides iſt die Sorge 
der Unterhaltung der Magazine, die fuͤr die Be⸗ 
dürfniſſe der Soldaten beſtimmt find, übertragen, 
Auch dleſem iſt unterſagt, zu heirathen, weil die 
Regierung die unermeßlichen Schaͤtze erbt, welche 
man auf dieſer Stelle durch unzaͤhlige unerlaubte 
Mittel erwerben kann. 3 


Der Kogia von Arabien iſt beauftragt, 
über die gute Ordnung auf den Getreidemaͤrkten 
zu wachen (er ſelhſt veranlaßt oft Unordnungen);z 
. 2 er 


\ 
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er darf nicht geſtatten, daß Jemand Vorraͤthe 
aufhaͤufe, um fie wieder zu verkaufen (er thut es 
ſelbſt). Er iſt auch angewieſen, die Abgaben zu 
empfangen, welche die Regierung von den Lebens, 

mitteln erhebt (zuweilen das Doppelte). 


Die ſieben Perſonen, welche dieſe Stellen be⸗ 
kleiden, nennt man die Großen der Regierung. 
Sie haͤngen von dem Willen des Deys ab, der 
ſie beibehaͤlt, ſo lange es ihm beliebt. Sie koͤn⸗ 
nen alle nach der Krone ſtreben, weil der letzte 
Soldat ein Recht darauf hat, indeſſen find die 
erſten vier die eigentlichen Bewerber. Wenn es 
wenige Partheien giebt, ſo wird immer einer von 
ihnen erwaͤhlt. Sie haben alle nur den Sold 
der Soldaten, aber die Mittel, ſich zu bereichern, 
welche dieſe Stellen ihrer Habſucht darbieten, ſind 
unermeßlich. Wer Gerechtigkeit oder Ungerechtig 
keit ſordert, findet fie bei ihnen, wenn er ſie bes 
zahlt. Dlejenigen, welche Anſtellungen nachſuchen, 
bezahlen; um mit dem Dey zu unterhandeln und 
keinen Plackereien ausgeſetzt zu ſein; muß man 
mit ſeinen Umgebungen ſich durch Geld abfinden. 
Es giebt ein klein⸗mauriſches Wort, das bei den 
Algierern fo gut eingeführe it und fo gut in Ans 
wendung gebracht wird, daß man es ſchwerlich 
ausrotten koͤnnte, Uzanſa (Gebrauch). Wenn 
Jemand ſich beigehen laͤßt, einem Angeſtellten 
ein Geſchenk zu machen, ſo muß er es alle Jahre 
wiederholen, ſonſt laͤßt es der, welcher es ein Mal 
empfangen hat, das zweite Mal fordern, m 75 

agt; 


Estar uzansa. Man erzählt zu Algier eine 
Thatſache, die nicht nur das rechtfertigt, was ich 
von dieſem Worte mittheile, ſondern auch be— 
zeugt, daß dieſer unverſchaͤmte Gebrauch nicht 
allein bei den Angeſtellten eingefuͤhrt iſt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Anekdoten. 
Der lebendig geprügelte Todte. 
N 


Zwei Edelleute in Petersburg hatten ſich gegen? 
ſeitig ewige unverföhnliche Feindſchaft geſchworen. 
Zufaͤllig ſtarb in dieſer Zeit einer von den Dier 
nern des einen Herrn, den man ſogleich begrub. 
Da ſiel es dem andern Herrn ein, ſich an ſeinem 
Gegner dadurch zu raͤchen, indem er ihn der gen 
waltſamen Ermordung ſeines Dieners beſchuldigen 
wollte. Um aber ſeiner Anklage den Anſchein 
von Wahrheit zu geben, beſchloß er, den Todten 
durch ſeine Leute wieder insgeheim ausgraben zu 
laſſen, und ihn ſo zuzurichten, daß ſich an ihm 
deutliche Spuren der Gewalthaͤtigkeit zeigen foll« 
ten. Demzufolge ward der Koͤrper aus dem 
Sarg genommen und es wurde ſo gewaltig darauf 
losgehauen, daß der Todte zum Entſetzen Aller, 
plotzlich auflebte und dadurch die erſchrockenen 
Todtenbeleber zur ſchleunigen Flucht n 0 
* a 


. | 
Nach und e ſich der Erſtandene, 


und eilte in das Haus feines Herrn, wo fein Er, 
ſcheinen Alles mit Grauen erfüllte. Endlich uͤber⸗ 
zeugte man ſich, daß er kein Geiſt ſei, und der 
Neubelebte mußte erzählen, was ihm begegnet, 


Eine Art Starrſucht hatte ihn bei vollem Ber 


wußtſeyn unvermoͤgend gemacht, ſich zu bewegen 
oder zu ſprechen, bis die ſchrecklichen Hiebe ſeine 
erftarrten Glieder wieder erweckten. — Auf dieſe 
Weiſe ward der hoͤlliſche Plan entdedt, den man 
wider feines Herrn Leben und Ehre geſchmiedet. 


Der Trunkenbold. 


In Berlin fanden einige Voruͤbergehende einen 
Betrunkenen in einer Gaſſe liegen. Sie hoben 
ihn auf, und theilnehmend fragte ihn einer: „Wir 
wollen ihn in ſein Quartier bringen, wo gehoͤrt 
er zu Hauſe?“ „In Braunſchweig,“ ſtammelte 
der Trunkenbold⸗ 


Die erfreute Mutter. 


Ein Verbrecher wurde hingerichtet, der eine 
arme Mutter hinterließ. Man ſchoß gus Mit⸗ 
leiden für die Hilflofe eine kleine Summe zuſam⸗ 
men. „Ach,“ rief fie aus, „der gute Junge 
macht mir immer viel Freude!“ 


Raͤthſel. 
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n RN a t h Nel. 

Einſt ſchwebteſt du um jedes edle Haupt, 
Du Hehre, bald in dunkeln Wolkenballen, 
Bald ſah man dich in weißen Firnen ſtehn, 
Bald als ein krauſer Gletſcher niederwallen. 


O ſchoͤne Zeit, da unter deinem Schnee 

So kuͤhl und friedlich wohnten die Gedanken, 

Wo bift du hin? In feinem irren Sinn 

Zwang dich der Menſch in immer engre Schranken; 
zune 


Ja warf dich endlich frevelnd in den Staub, 
Und vor des neigenden Jahrhunderts Sonnen 
War alles Große, alles Edle ſchnell 

Wie dein bedeutſam praͤcht'ger Schnee zerronnen. 


Noch lebſt du zwar, doch bitter armlich Loos! 
Was du im hohen Stil, im ungemeinen, 
ge bergend, idealifch dargeſtellt, 

as ſollſt Du jetzt proſalſch wirklich ſcheinen. 


Einſt ſchritt man unter dir mit Selbſtgefuͤhl, 

Jezt treibt nur Nothdurft, dich ſich anzueignen; 

Der ſchaͤmt ſich dein, der hegt und pflegt dich nur, 
Um dich mit frecher Stirne zu verlaͤugnen. 


oͤr fer. 
1 En. >) 113 
i Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Aufloͤſung des e im letzten Blatte. 


Briegiſcher Anzeiger. 
Freitag, am 16. July 4880. 
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ar Bekanntmachung. 1155 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntnlß: 
daß der Contract zwiſchen uns und der Paͤchterin der 
Garkuchel aufgehoben worden iſt, und daß auf 
Viehmorktsplatze, und zwar am Jacobl⸗Markte d. J. 
das N nach folgraden Saͤtzen Fr a 
1) für e roße Bude oder Zeit, I In ſeiner 
TRY ell rdnf big acht Ellen mae Ein Atl., 
und für jede Elle Erweiterung Über acht Ellen, 
noch beſonders 5 ſgr. * 
2) für eine kleinere Bude oder Zelt 15 for. N 
3) für einen Schrahn oder Tiſch, mit einer Plaue 


J) ‚für jeden Tiſch ohne Bedeckung 5 fgr. und 
5) für jede Perſon, welche ebenem 15 Vet 
kauf ausblethet, ohne Schrahn, Bude oder Tiſ 

zu haben, a ſgr. 6 pf. . 

entrichtet werden muß, und zwar in die Rämmerenp 
Caſſe gegen Quittung, welche als Erlaubniß ſchein dies 
nen ſoll, fo wle, daß Derjenige, welcher ſich mit die ſer 
Quittung nicht auswelſen kann, bei entdeckter Dei 41 

datlon des Standgeldes, deſſen ei n Satz a 

Strafe erlegen muß. Brieg, den 13. Juli 1830. 
Der Magiſtrat. 
f i TEN a ** 
wegen den Vorſichtsmaaßregeln beim Gebrauch von 
a vr 2 1 mit Percuſſtons⸗Schloͤſſern. N, 
„Zur Vermeidung von Unglüdefälen bei dem Gebraut 
che von Jagbgecdehren mit Percuſſſens⸗Schloſſern 
wird nach Maßgabe unſerer Amtsblatt⸗Vetſſh ung 

vom 11. Februar v. J, erneuert vorgefchrieben, d 
kein ſolches Gewehr trausportirt oder Aufhemahrt wer, 


— 


n 


den darf, ohne daß das Zuͤndhuͤtchen von der Nöhre 
abgenommen, und dadurch das Gewehr unſchaͤdlich ges 
macht iſt. Die A baben daher ohne Ausnahme das 
Zuͤndhutchen erſt zu Anfange der Jagd ſelbſt aufzuſetzen 
und es bei Beendigung derſelben von der Rohre zu 
entfernen. Während der Jagd muß das auf der Roͤhre 
alsdann befindliche Zuͤndbuͤtchen durch eine der folgen⸗ 
den Vorkehrungen am Schloſſe vor zufälliger Entzuͤn⸗ 
dung bewahrt werden: A | 

10 durch einen ſogenannten Slcherheits⸗ Deckel, 

2) durch lederne oder meſſingene Thuͤrmchen⸗Futter, 
welche, wie die Steinfutter, an Schnuͤrchen bes 
e feſtlgt ſind, 

J durch Schieber, vermittelſt welcher der Gang des 
Schloſſes gehemmt werden kann. 

Jeder Eigenthuͤmer eines mit einem Percufſtons⸗ 
Schloſſe verfehenen Jagdgewehrs darf dieſes daher nur 
gebrauchen, ſofern er eine dieſer Vorkehrungen zur 
Sicherung am Schloſſe anbringen laſſen. Jeder hat 
es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn die Unterlaſſung dieſer 
Vorſichts⸗ und Stcherhelts⸗Maaßregel bei dem Ges 
brauch von Percuſſions-Gewehren, im Fall eines das 
durch entſtandenen Schadens, als eine Verſaͤumniß der 
Jedermann obliegenden Vorſicht, und mithin als eine 
grobe Fahrlaͤſſigkeit angeſehrn und geſetzlich geahndet 
werden wird. Brleg, den raten Juli 1830. 

\ Kaoͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
Warnung. * 

Die vielfältig, zum Theil ſchon in einem abgematte⸗ 
teten Zuflande feit Furzer Zei! gefangen werdenden Welſe, 
und das häufige Auffinden derſelben am Oderufer Mm 
todten Zuſtande, laſſen beſorgen: daß unter biefer 
a eine Kraukhelt ausgebrochen iſt. Wir 

aden uns daher veranlaßt, das Publikum guf dieſen 
Umſtand hlerdurch warnend aufmerkſam zu machen. 

Beleg, den 14ten July 1839. — 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey Amt. 


er Baer 


15 je ben Be be nnd 82 an * 
‚Kür den, bei der am 7ten d. M. ſtatt gefun 
Zuſammenkunft des Walzer, und Brauer⸗Verelns zum 
Beſten der hieſigen Ortsarmen geſammelten Betrag 
per 4 Rtbl. 15 fg. ſagen wir hiermit unſern Dank. 
Brieg, den gten Juli 1830. f 
Der Maglſtrat. 


Avertissement. l 
Auf Antrag der Gläubiger fol die zum Robothgaͤrt⸗ 
ner Koluſchaſchen Nachlaß gehoͤrige ſub No. 24 zu Can⸗ 
tersdorff belegene auf 46 Reh. 21 fg. 6 pf. m. 
gewuͤrdigte Nobothgärtnerftele öffentlich auf Gef, 
und Koſten bes bisberigen Adjudicatarii an den Melſt⸗ 
bietenden anderweitig verkauft werden. Wir haben 
hierzu elnen Biekungs⸗Termin auf den 13ten Sep⸗ 
tember a. c. Nachmitt. 2 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Fritſch in loco Cantersdorff anderaumt, 
und laden hierzu zahlungefäbige Kaufluſtige mit der 
Bemerkung ein, fi auf ſofortige Cautions⸗Leiſtung 
von mindeſtens 25 Rth. gefaßt zu halten. EIER 

Brleg, den ꝛ9ten Juny 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


ö Befanutmadung 

Zur ‚Erlangung. fchleunigerer und vollſtaͤndigeren 
Anzelgen in Betreff der in biefiger Stadt und Vorſtad⸗ 
ten vorkommenden Todesfalle iſt durch den bleſigen 
Wobhlloͤblichen Magiſtrat mittelſt Bekantmachung vom 
9 April d. J. in den biefigen beiden Wochenblaͤttern 
dle Anweiſung an die Bezirksvorſteher ergangen, jeden 
in ihrem Bezirk ſich ereignenden Todesfall, ohne Uns 
terſchled des Standes, Alters und Geſchlechts, der 

erichts⸗ und Poltzei⸗Behoͤrde zur Sicherung der 

Inverjöprlgen und anderer Intereſſenten unde 
lich anzuzeigen. Mit Bezug auf dleſe Bekanntma⸗ 
chung und die von uns an die Bezirksvorſteher uns 
ter Uederſendung eines Formulars in Betreff det von 
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Ho ge au le 
8 Au ie 11 5 455 1 en 


Per an eln Todesfoll 3 anf — 
Beſirtsvorſtehers für den Fall, daß Erkun⸗ 


Kune der Verſtorbenen bei deſſen Hinterbliebenen 
erforderlich werden ſollten, zu dem Bezirfenorftcher 
zu geſtellen oder demſelben dieſe Auskunft ſchrif iich ab⸗ 
zugeben hat. Derjenige, welcher dieſer unſerer Anwel⸗ 
ſung nicht genuͤgen ſollte, hat ubrigens die Feſtſetzung 
und Einziedung einer Oednungsſtrafe zu gewaͤrligen 
& Brltgoden 1gten May 1830. 


Koͤnigl. dt. 1 — 2 


Ein Capita don 85860 Ahle. 469 gur erſten Hypothe⸗ 
que gegen pupillariſche Sicherhelt und 5 pro tent jähre 
che Zinſen zum iten Januar 1831 von Selten des ble⸗ 
gen 7 Sk 18 s auszuleihen, und hierüber 
das Naͤh⸗ 


teuer⸗Amte Ti erfahren. 
* 1 15 Amts- dmini ration 

„Anzeige für evangeliſche Coriſten. 

Ltur es Sonn, und Fefltagen.deg gan Jah⸗ 

eſe iſt gedruckt worden, len Ms mit in die Klr⸗ 

e iu, nehmen und ſie bort gut leſen während der Pie 

diger betet, ober auch deshalb die häusliche Andacht 

und 7 0 zu beleben. Damit ſie jeder, > 

555 ermfte onkaufen kann, well man 3 eben ſo wie 

er TR n muß, iſt der Preis geheſtell 


11 


Schw 
"u any Nag No. 53, 


2 gs 

\ Su 10 5 der 1 Ne ER 

iſt als — — 9415 und bedeutenden ker 
das Nähere daruͤber iſt in 

Ki 12 0 155 zu erfahren. 

. eg den Sten Ju 01830. 8 


55 


ine 3 ee becher ach wich lil 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Specerey⸗Waa⸗ 
ren: in meinem am Ecke der Zoll⸗ und Burggaffe 
belegenen ehemaligen Klelnſchen Haufe, von heute an 
fortbetreiben werde. Indem ich mich bem geneigteſten 
Wohlwollen beſtens empfehle, werde ich ſiets bemüht 
fein, das mir guͤtigſt zu ſchenkende Zutrauen durch reelle 
und promte Bedienung, gute und ausgeſuchte Wagren 
und dle nur noͤglichſt billigen Prelſe zu erhalten ſuche 

Beleg den Sten July 1830. 

_ Johann Heyn 


“ "Unterselchneter € em fie EM ch mit a G mit 3 Ia ne Fred 
innen 6 den C 58 er Ko Pede che 105 dau 
haft er eltet 75 ai 10 zu bem bil gen 7 
ſolch ifchr , die Sn 161 fü Mr ann 1 
0 Ir die Part ef “u 

am werden 5 
duch le de 15 . eie an 0 bekommen, welche da 
Ausſallen der Haare verhindert und das 158 
der ſelben befoͤrdert, in Kräuschen zu 5 854 
desglelchen ? rathpuffen das Stuͤck 9 75 Degen 9 
nadeln 100 Stück 1 far 3 pf., fo wie auch Harfe Haat⸗ 
nadeln. Indem ich mich bemuͤhen werde, durch promte 
und u. — zu empfehlen, bitte ich um Ige⸗ 


* 
E. r, Friſeur 
ER 9 


bon 25 ſgr. 


Außer ö blelen al ati aaren empfing ich fo eben: 
n. ie e Armbaͤnder 


gl, SR empf 0 f 

1 1 75 - 1 . Schworg. 
Einem n gublikum zeige bier 
mit ergebenft an, daß kommenden Sag den 
i b. M. eln Kalb s Ausſchleben bel mir ſeyn wird. 
uͤr gute Aufwartung und Getraͤnke werde ich u 

2 eee erg Zuſpruch. 7 

925 101 Eichelmann, 

aber, 81 a bor dem Oderthore, 


m ee e A 
ehem Hoch zuverehrenden Publikum mache ich hier⸗ 
mie bekannt, daß ich vom A ab nicht mehr auf 
der Paulauer⸗ſondern auf der Burggaſſe bei dem Fuhr⸗ 
ahne 8 Seidel wohne und bitte zugleich meine 
rte e mir Ihr ferneret e zu ſchenken. 
Ser er ch lermelſter. 


„ Ne. 571 ae ehe ik im Hinterhaus 
er freundliche große Stube nebſt einer Alkove und 
| 7 K Hausflur zu vermictgen, , und kann balb oder 

am item October bezogen werden. 
iſt daſelbſt eine große elchene Krippe, 17 Fuß 
feat, zu verkaufen und kann zu jeder Zelt In Augen⸗ 
R. 2 werden. 


— — ä — 
em ſub No. 1 an der b 8 be Tegeuen 
Haufe 16 ber Oberſtock e 3 Stuben nedſt 
Zubehör zu vermlethen nnd dat bend bel der Eigen, 
touùmerin zu € erfahren. 
In No. 306 IM eine Wohn Wöobucg — Sberſſach vorn 
heraus, beſtebend in zwei Stuben nebſt uͤbrigen Zube⸗ 
hoͤr zu vetmiethen und zu Michaell zu bezlehen. 
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wir en WS ea 
eee \ AMY eo . 
} — 8 — Haufe No. 1m auf 100 Zollſiraße find im 


Oberfſock zwei Stuben zu vermiethen und auf Michael 


u beziehen. Das Nähere bee 
e, Härtel, Seiſenſiedermelſter. 


In dem, ohnwelt dem Neiſſerthore, auf der kangen⸗ 


gaſſe No. 242 gelegenen Haufe, if in der aten Etage 
vorn heraus eine fehr freundliche Stube nebſt Stuben» 
kammer und noͤthtgem Gelaß, zu vermiethen und 
ben. ıten. Auguſt zu beziehen. Das Nähere iſt bei d 
Elgenthuͤmer zu erfahren. an. 


Burggaſſe Mo. 389 If die zweite Ero ber ſtethen 
er am‘ 


und auf Michaell zu beziehen. Das e bei 
— E. Irledlaͤnders Witw. 
In No. 266 am Marke lit parterre binten heraus 
eine Stube nebſt Küche, im Seltenflͤͤgel eine Stube, ſo 
wie das ganze Hinterhaus parterre und eine Stie f 


hoch nebſt Bodengelaß zu vermlethen und zu Michae 1 


d. J. zu beziehen. g 
a denen Kreutz. Hr. Graf von Haugwi aus Rogan. 
on an t nk bi Brunett aus 
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N 1 gun abril. 225 eichenbach : r. Hel⸗ 


m. aus Breslau. . Ludenia, Oderkaplan, r. 
aplan 115 aus Oppeln. Pt. Kortje, Gaſtwirt 
0 Ye * m Privat⸗ 26 rin v Satin) 


aus St. Sale Frau Doctor Lux aus Gtei 


Brisgifcher ya ER 


den 10. July 1830 


Preußiſch Ma a ß. tl, fol, pf. 


8 4 
9 ws der Schfl. Hoͤchſter Preis] 123 4 
Bu Riedrigſter Preis . 12 

olglich der Mittlere + 719 — — 
1155 der Schfl. Hoe Be Ps 1 
desgl. Miedrigſter P 115 .— 
Folglich der Mittlere 117 2 
Gerſte, der S Lie W e gr 
Desgl. l — 
glich der Wer X — 5 — 
N 0 der Sf. N Preis —126— 
Niedrigſter Press 20 
Fate, der Mittlere — 1 1231— 
ſe, die Mete t 46 
Graupe, dito 2 68 I 
rue, dito . +. 
bien, dito . ere 
en, dito . 
artoffeln, dito PR Aer 
be e das g „ „ 4 
e A r 


